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Privelege Walk 

Reflexionsmethode fur Kita-Fachberatungen 

Vorbereitung und Spielregeln 

wir starten mit einer praktischen Ubung in den Perspektivenwechsel, fur die wir uns alle 

gemeinsam im Raum bewegen werden. Die Auswertung und den theoretischen Hintergrund dazu 

schauen wir uns im Nachgang an – lasst euch fur den Moment einfach auf das Experiment ein. 

(Karten verteilen, nicht angucken) 

Ich mochte euch einladen, eure eigene Rolle als Fachberatung fur die nachsten Minuten 

symbolisch an der Garderobe abzugeben. Ihr habt eben eine Rollenkarte gezogen. Auf dieser 

Karte steht die kurze Biografie eines Kindes aus dem Kita-Alltag. Bitte lest diese Karte jetzt fur 

euch durch und lasst die beschriebene Situation kurz auf euch wirken: nehmt hier bewusst einen 

normativ gesellschaftlichen Blick ein. Ihr durft fur jetzt klischeehaft denken und aktiv in 

Schubladen stecken - es entsteht ein Bild. 

(Kurze Pause, bis alle gelesen haben) 

Kommt nun bitte alle nach vorne und stellt euch nebeneinander an diese Linie auf dem Boden. Die

Regeln fur die nachsten Minuten sind ganz einfach: Niemand verrat seine Rollenkarte. Ich werde 

euch gleich nacheinander verschiedene Statements zu Kita-Strukturen vorlesen. 

• Wenn ihr das Gefuhl habt: „Ja, das trifft auf mein Kind bzw. dessen Familie  zu, das ist im 

Alltag unkompliziert moglich“, dann macht einen deutlichen Schritt nach vorne. 

• Wenn das Statement auf die Rolle nicht zutrifft und es eine Hurde darstellt, bleibt einfach 

stehen. 

• Wichtig: trefft gleich mit dem euch entstandenen Bild eine Entscheidung.

Bitte beantwortet die Statements gleich nicht nach einem fiktiven Ideal-Standard und auch nicht 

nach Strukturen und Realen eurer zu betreuenden Kitas. Stellt euch stattdessen einfach eine 

klassische, normale Kita vor. Wahrend der gesamten Ubung gilt eine strikte Sprechpause. Wir 

kommentieren nicht und wir vergleichen uns erst einmal nicht. Achtet wahrend des Gehens einfach

nur auf euch selbst und darauf, was im Raum um euch herum passiert. 

Gibt es zum Ablauf noch Fragen? (Wenn nein) Dann konzentriert euch nun ganz auf eure Rolle. 

Wir starten mit dem ersten Statement... 



Statements Privilege Walk 

Zur Erinnerung: Ein Schritt nach vorne gibt es nur, wenn alles problemlos und ohne Hurden 

zutrifft. Bei „Nein“ bleibt das Kind stehen. 

Kultur, Reprasentation & Alltag 

1. „Wenn in der Kita gegessen oder gefeiert wird, ist das Angebot ohne Extrawurst oder 

Verzicht komplett auf meine Kultur, Religion oder Lebensweise abgestimmt.“ 

2. „Meine Familienform wird im Kita-Alltag und bei Bastelangeboten ganz selbstverstandlich 

mitgedacht und positiv reprasentiert.“ 

Ressourcen & Flexibilitat der Eltern 

3. „Wenn die Kita wegen Personalmangel verkurzt oder schließt, konnen meine Eltern das 

finanziell und beruflich ohne Existenzangst abfedern.“ 

4. „Meine Familie kann alle Kosten fur Essen, Ausfluge oder besondere Anschaffungen der 

Kita muhelos und ohne Antrage beim Amt bezahlen.“ 

Kommunikation & Systemzugang 

5. „Die Kita kommuniziert so mit meinen Eltern (z.B. Sprache, digital), dass sie alle Infos 

barrierefrei, sofort und ohne Ubersetzungshilfe verstehen.“ 

6. „Wenn wichtige burokratische Schritte anstehen (z.B. Forderantrage, 

Entwicklungsgesprache), konnen meine Eltern den Fachkraften inhaltlich und sprachlich 

komplett folgen.“ 

Padagogische Haltung & Struktur 

7. „Die Raume, das Außengelande und die padagogischen Angebote sind so gestaltet, dass 

ich mich dort mit meinen korperlichen und psychischen Voraussetzungen absolut sicher, 

frei und selbststandig bewegen kann.“ 

8. „Wenn ich mich außerhalb der gesellschaftlichen Norm verhalte (z.B. durch mein 

Verhalten, meine Kleidung oder meine Entwicklung), reagiert das Team mit Akzeptanz und 

professioneller Begleitung statt mit Druck oder Ausschluss.“ 

Visueller Check/ Reflexionsfragen fur das Raumbild 

Wir sind am Ende der Statements angekommen. Ich mochte euch bitten, genau so stehen zu 

bleiben, wie ihr jetzt gerade im Raum positioniert seid. 

(Kurze Pause, Stille wirken lassen) 



Nutzt diesen Moment des Stillstands fur einen bewussten Rundblick. Schaut euch einmal im Raum

um: Wo stehe ich selbst mit meiner Rolle? Wo stehen die anderen? Wie groß sind die Abstande 

zwischen uns geworden, obwohl wir alle an exakt derselben Linie gestartet sind? 

(Kurze Pause – 3 Sekunden) 

Nehmt wahr, wie muhelos manche Rollen Schritt fur Schritt nach vorne getragen wurden, fast wie 

von einem unsichtbaren Ruckenwind. Und nehmt wahr, wie andere Rollen blockiert wurden. 

Wir losen die Rollen jetzt auf. Ihr durft die Rolle, die ihr verkorpert habt, nun emotional und 

gedanklich wieder ablegen. ihr seid jetzt wieder ihr selbst: Kita-Fachberatungen mit eurer 

Expertise, eurem systemischen Blick und eurer Gestaltungsmacht. Lasst uns in dieser Aufstellung 

im Raum bleiben, wahrend wir in die erste Reflexion gehen.  (Karten dabei vorlesen lassen) 

• Ich mochte die Gruppe, die ganz weit vorne steht, fragen: Wie hat es sich angefuhlt, so 

leicht vorwarts zu kommen? Und ab wann habt ihr gemerkt, dass ihr die anderen da hinten 

verliert? Wie fuhlt es sich an, fast jede Frage mit „Ja“ zu beantworten? 

• Und an die Runde weiter hinten: „Wie hat es sich angefuhlt, als Kind zu merken, dass 

andere Kinder im Alltag muhelos an dir vorbeiziehen, weil die Struktur der Kita besser zu 

ihnen passt?“ 

Diese Ubung heißt Pivilege Walk (Privilegien Gang) und macht Auswirkungen von 

gesellschaftlichen Privilegien und Benachteiligungen aufgrund von Diversitatsmerkmalen 

erfahrbar. Heute seid ihr alle an der gleichen Linie gestartet. Stellt euch nun zusatzlich vor, dass im

realen Leben Kinder noch nicht einmal an der gleichen Linie starten. Ihre unterschiedlichen 

Ausgangslagen bestimmen ihre Teilhabechancen furs Leben. 

(Uberleitung in den Austausch: Wie konnen wir als FB hier wirken?)

Reflexionsfragen fur die Sitzrunde 

• Sichtbarkeit: „Welche Kinder in unseren zu betreuenden Kitas stehen unbewusst oft 

‚hinten‘, weil sie unsere ungeschriebenen Regeln (z. B. langes Stillsitzen, perfekte deutsche

Sprache) nicht erfullen konnen?“ „Welche Barrieren haben die Kinder im Hintergrund am 

meisten blockiert?“ „Welche Rollenzuschreibung war fur die Beantwortung der Frage 

ausschlaggebend?“ 

• Praxistransfer: „An welchen dieser Stellschrauben (Formulare, Raumkonzepte, Team-

Haltung) konnen wir als Fachberatung in unserer Arbeit mit den Kitas am effektivsten 

ansetzen?“ „Wie konnen wir unsere Fachberatung diversitatssensibel ausrichten, sodass 

Raume, Spielmaterialien und Sprache sich so verandern, dass alle Kinder die gleichen 

Schritte nach vorne machen konnen?“ 



Joshua (5) 
Wächst bei zwei Väter.

auf. Zum Muttertag
basteln alle Kinder in

der Kita Geschenke für
die Mama; Joshua

weint, weil er nicht weiß,
für wen sein Geschenk

ist.

Anissa (4) 
Muslimin. Der Kita-
Caterer bietet keine
zertifizierte Halal-

Verpflegung an; Anissa
darf oft nur Beilagen

essen.

Milena (3) 
Ihre Familie lebt in einer
Asylunterkunft. Die Kita
nutzt eine App für Infos;

Milenas Eltern haben
kein passendes

Smartphone und
verpassen wichtige

Termine.

Jonas (6) 
Hat ADHS. Bei Festen
und Ausflügen wird

seine Mutter von der
Kita-Leitung regelmäßig
gebeten, ihn zu Hause

zu lassen, da das
Personal ihn nicht

"mitbetreuen" kann.

Liam (3) 
Wächst vegan und

komplett zuckerfrei auf.
Bei Geburtstagen in der

Gruppe darf er die
Muffins der anderen

Kinder nicht mitessen
und sitzt traurig

daneben.

Elif (4) 
Ihre Eltern sprechen kaum

Deutsch. Beim
Entwicklungsgespräch

nicken sie höflich,
verstehen aber die

pädagogischen Fachbegriffe
der Erzieherin nicht und

unterschreiben den
Förderantrag nicht.



Finn (5)
Mutter alleinerziehend,

bezieht Bürgergeld. Kann
sich die teure

Outdoorkleidung für die
Waldwochen der Kita

nicht leisten. Finn ist an
den Waldtagen sichtlich

unpassend gekleidet und
friert.

Tarik (3) 
Kam als Geflüchteter

nach Deutschland. Wenn
der Feueralarm in der Kita
getestet wird oder es im
Bauraum sehr laut knallt,
erleidet er Panikattacken

aufgrund von
Kriegstraumata.

Marie (4) 
Sitzt im Rollstuhl. Es gibt
eine Rampe am Eingang,

aber die Waschbecken im
Sanitärbereich und der

Sandkasten im
Außengelände sind für sie

nicht barrierefrei
erreichbar.

Sarah (4) 
Beide Eltern arbeiten im

Schichtdienst. Wegen
wiederholter

personalbedingter
Verkürzung der

Öffnungszeiten oder
Schließungen um 14 Uhr,

droht den Eltern der Verlust
des Arbeitsplatzes.

Alina (4) 
Eltern sind beide gehörlos,

Alina kann hören. Sie
übersetzt bei den Tür-und-

Angel-Gesprächen. Für
Gebärdendolmetscher hat

die Kita kein Budget. Die
Eltern erhalten somit nicht

die wichtigen Infos zur
Vorschule.

Samuel (6) 
Trägt gerne Kleider und
spielt am liebsten in der

Puppenecke. Ein
Erzieher sagt ihm

regelmäßig, dass Kleider
nur etwas für Mädchen
sind und er doch lieber

Fußball spielen soll.



Bastian (5) 
Lebt in einer Pflegefamilie

und hat
Bindungsstörungen.
Durch den ständigen

Personalwechsel und den
Einsatz von

Springerkräften
verweigert er den Kita-

Eintritt komplett.

Linus (5) 
Beide Eltern sind aus

Deutschland und
arbeiten im öffentlichen

Dienst. Linus zeigt
keinerlei

Entwicklungsauffälligkei
ten. Er spielt gerne mit

Autos.

Amira (6) 
Ihre Familie feiert das

Zuckerfest. Die Kita
veranstaltet ausgerechnet
an diesem Tag das große

Sommerfest, weshalb
Amira und ihre Familie

nicht daran teilnehmen
können.
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Bücherregal-Check
Stehen Bücher zur Verfügung …

1. …  mit unterschiedlichen Familienformen? Kommen Familien mit zwei Müttern, zwei Vätern,
mehr oder weniger als zwei Elternteilen vor?

2. … in denen sich Kinder mit Themen rund ums Mädchen- und Junge-Werden beschäftigen?

3. …  die dazu anregen, kritisch über Vorurteile, Ungerechtigkeiten und Diskriminierung
nachzudenken und sich dagegen zu wehren?

4. …  in denen Kinder unterschiedlicher Hautfarbe eine aktive Rolle in der Geschichte spielen und
zwar ganz ohne Hinweise auf Unterschiede und das Verfestigen einer Norm?

5. … in denen Behinderungen von Kindern thematisiert werden?

6. … in denen Familien nichtdeutscher Herkunft die Hauptfiguren der Geschichte spielen?

7. … in denen ein Schwarzes Kind die Hauptfigur der Geschichte ist?

8. … die sexuelle Gewalt in der Familie oder im familiären Umfeld zum Thema haben?

9. …  die auf ironische Weise mit traditionellen Märchenfiguren spielen oder Märchenfiguren
„untypische Rollen“ zuweisen?

Checkliste für Bilderbücher
1. Ist/sind die Hauptfigur/en männlich, weiblich bzw. nicht zuzuordnen?

2.  Zählen Sie
a) alle abgebildeten männlichen Figuren (Kinder, Erwachsene, Tiere und andere Wesen),
b) alle abgebildeten weiblichen Figuren und
c) alle abgebildeten Figuren, die sich nicht geschlechtlich zuordnen lassen.

3.  Ist/sind die Hauptfiguren (Menschen und Tiere) geschlechtstypisch oder geschlechtsuntypisch
dargestellt, und wie sieht es mit den Nebenfiguren (in Bild und Wort) aus? Gibt es Figuren, deren
Geschlechtszugehörigkeit offen bleibt bzw. von Kindern selbst definiert werden kann?

4.  Beschreiben Sie die Darstellungsart der Haupt- und Nebenfiguren:
• Welche Figuren sind aktiv, welche passiv dargestellt?
• Welche Attribute haben die unterschiedlichen Figuren, wie sehen sie aus?
• In welcher Beziehung stehen sie zu anderen, welche Hierarchien gibt es:

- Wer verdient, wer besitzt, wer entscheidet über andere?
- Welche Figur ist von anderen in ihrem Handeln abhängig oder reagiert nur in Bezug auf sie?

5.  Welche Figuren sind in Innenräumen dargestellt und haben mit Tätigkeiten des Haushalts,
der Carearbeit, zu tun, welche Figuren bewegen sich in Außenräumen, gehen Tätigkeiten nach,
die als ihr Beruf vorgestellt werden, für die sie bezahlt werden?

6.  In welchen Berufen werden Frauen dargestellt, in welchen Männer? Werden Berufe nur in der
männlichen Form (Generisches Maskulinum) vorgestellt?

7.  Sind Mütter unabhängig von den Tätigkeiten ihrer Kinder dargestellt, im Beruf oder in ihrer Freizeit?
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8. Sind bestimmte Farben einem Geschlecht zugeordnet oder sind Farben für alle da?

9.  Wem wird welches Gefühl zugeschrieben? Sind Wut und Zorn, Trauer, Ängstlichkeit, Sorge und
Zuneigung den Figuren gleichwertig oder stereotyp zugeordnet?

10.  Werden Mädchen auch von ihrer aktiven, unabhängigen, durchsetzungsfähigen, abenteuerlustigen
Seite gezeigt und Jungen von ihrer ängstlichen, traurigen, fürsorglichen oder zurückgezogenen?

11.  Werden Geschlechterklischees einfach umgekehrt (ängstlicher Junge – Mädchen als Anführerin
u.ä.) oder wird ihr Handlungsspielraum erweitert, indem unterschiedliche Seiten gezeigt werden?

12.  Sind Tiere einem Geschlecht zugeordnet und ihre Charaktere stereotyp (z.B. starker Bär und
ängstliches Kaninchen) oder ist das Küken beispielsweise stark, cool, frech, übermütig,
abenteuerlustig UND ängstlich, traurig, zurückgezogen, kuschelig?

13.  Werden Menschen unterschiedlicher Herkunft  gezeigt, ohne dass sie auf ihre nationale Identität
reduziert werden?

14.  Kommen Kinder unterschiedlicher Hautfarbe in der Geschichte vor, ohne dass der Unterschied
als Fremdartigkeit in den Fokus der Geschichte rückt?

15.  Werden andere Kulturen wertschätzend dargestellt oder lediglich als Klischee benutzt, wenn die
Figuren z.B. als Geburtstagsmotto „Indianer spielen“, sich verkleiden, Federschmuck, Pfeil und
Bogen tragen, so als ob „Indianer“ eine Rolle wäre, die alle einfach so einnehmen könnten?
Mehr zum Thema ‚Kulturelle Aneignung‘ unter: www.nativeculturelinks.com/ailabib.htm

16. Ist die Wortwahl wertschätzend? Ist die Sprache inkludierend?

17.  Kann sich jedes Kind das Buch anschauen und für sich darin ein positives Rollenbild wieder-
fi nden und sich wohl fühlen bei dem, was es sieht?
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